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Ein deutscher Sieg in Ostasien.
Beim ersten Sturm auf das Infanterie -Werk Tsingtau  wurden

die vereinigten Japaner und Engländer mit einem Verluste
von 2500 Mann zurückgeschlagen . Die Wirkung der deutschen
Minen , Geschütze und Maschinen -Gewehre war vernichtend . Der rechte
Flügel der Verbündeten wurde von dem österreichischen Kreuzer „Elisa¬
beth" und dem deutschen Kanonenboot „Jagua " wirksam beschossen.

Die deutschen Verluste sollen gering sein. Die Japaner warten Ver¬
stärkung aus Japan ab.

Amtlicher Teil.
Aufruf!

In Verfolg der durch die Herren Ressortminister und
den Herrn Regierungspräsidenten ergangenen Erlasse betr.
die militärische Vorbereitung für die Jugend während des
mobilen Zustandes rufen wir hierdurch die gesamte männ¬
liche Jugend der Stadt Oberursel , solveit sie das 16. Lebens¬
jahr überschritten hat , zur Beteiligung an den in nächster
vScit beginnenden Ausbildungskursen auf.

Ein jeder erscheine, ohne Rücksicht auf seine politische
Besinnung ohne Rücksicht auf seilte sonstige Stellung , nur
mit dem Gefühl der Erfüllung einer Ehrenpflicht gegen
das von Feinden umgebene Vaterland.

Jil der Jugend liegt die volle Kraft , welche nur der
vorbereitenden Ausbildung bedarf, um dem Vaterlande in
späterer Zeit eine Stütze in Not und Gefahr zu sein.

Deshalb soll kein deutscher Jüngling fehlen, sondern
hier zeigen, daß auch er der Väter und Brüder wert ist, die
in: heiligen Kampfe ihrBlut und Leben für das Vaterland
und für uns alle, welche auf heimatlicher Scholle beschützt
sind, weihen.

Anmeldungen können erfolgen:
1- bei Herrn Puscher, Frankfurterstraße 7, aiu 5., 6. und

7. d. Mts . zwischen 11 und 1 Uhr,
2. im Stadthanse , Zimmer Nr . 3 an denselben Tagen,

während der Ticnslstundeu.
Oberursel , den 1. Oktober 1914.

Der Ortsausschuß für Jugendpflege. Der Magistrat.

Ae Kriegslage.

P u s che r. gez. Füller.

Bekanntmachung.
Zum Zwecke der Einkommensteuer-Veranlagung für

das Steuerjahr 1915 werden diejenigen Steuerpflichtigen,
welche bisher mit einem jährlichen Einkommen bis zu
3000 Ji  veranlagt waren , zur Vermeidung von Einsprü¬
chen aufgefordert , die von ihnen zu zahleuden Schulden-
siujen, 'Tilgungsbeiträge , Lasten, Kassenbeiträge und
^ebensversicherungsprämien , deren Abzug sie gemäß 8 8
des Einkommensteuer-Gesetzes vom 19. Juni 1906 bean-
lpruchen, unter Vorlage der Zinsbeitrags - und Prämien-
Mittungen im Geschäftszimmer der Steuerverwaltung , im

ätskellergebäude 1. Stock anzumelden , oder diese Angaben
wsi den ihnen demnächst zugehenden Hauslisten in Spalte
0 einzutragen.

Oberursel , den 5. Oktober 1914.
_  Ter Magistrat. Füller.

Brandkatafter betr.
. . Anträge , welche das Eingehen neuer Versicherungen
'I der Nasiauischen Brandversicherungsanstalt oder die Er-
whung, Aufhebung oder Veränderung bestehender Versiche-
Zurgen vom 1. Januar 1915 an bezwecken, werden bis
’Uln  20 . fcg. Mts . im Geschäftszimmerder Steuerverwal-
itn9 (Ratskeller 1. Stock) entgegen genommen.

Oberursel , den 1. Oktober 1914.
_ _ Der Magistrat. Füller.

Bekanntmachung.
, Mit der Reinigung der Schornsteine im hiesigen Stadt-

^zrrk wird Mittwoch, den 7. Oktober begonnen.

Großes Hauptquartier,  5 . Okt. abds. (Amt¬
lich). Bor Antwerpen sind die Forts Kessel und
Brochem  zum Schweigen gebracht. Die Stadt
Li e r r e und das Eisenbahnfort an der Bahn
M cche ln - Antwerpen  sind genommen.

Auf dem rechten Flügel  in Frankreich wurden
die Kämpfe erfolgreich fortgesetzt.

In P o l e n gewannen die gegen die Weichsel vorgehen¬
den deutschen Kräfte Fühlung mit den russischen Truppen.

Me Lagei«'üntnierpen.
Amsterdam,  5 . Okt. (Nichtamtlich). „Telegraf"

meldet aus Antwerpens.  Oktober: Die Lage ist hier
äußerst kritisch.  Amtlich wird gemeldet, daß die
äußerste Fortslinie gefallen ist. Die Stimmung in der
Stadt ist sehr gedrückt. Eine heute erlassene Proklamation
ermahnt die Einwohner zur Ruhe. 'Dient befürchtet, daß die
Wasserzufuhrabgeschnitten wird. Hierzu ist zu bemerken,
daß die großen Trinkwasserrohrc Antwerpens bei Fort
Waelhem liegen.

Gestern sollen 10 000 Engländer ut Antwer¬
pen  angekommen sein.

Ter ' „Maasbode " und andere Blätter berichten, daß
die Regier  u tt g die Absicht hatte , nach O st e n d e über-
zusiedeln, doch den Plan ailfgegeben hat.

Ter „Nieuwe Rotterdamsche Courant " berichtet aus
T e r n e u z e n , daß dort zahlreiche Flüchtlinge  aus
Antwerpen angekommen sind und die Behörde den Franen
und Kindern angeraten hat , die St a d t zu verlassen.

Ae Macchme.

Die Polizeiverwaltung.

Hilfspolizeisergeant betr.
r. Für die Dauer des Krieges wird ein Hilfspolizei-

gesucht. Bewerber wollen sich baldigst vormittags
m V5 cn 9 und 12 Uhr im Zimmer Nr. 2 des Stadthauses

wo nähere Auskunft erteilt wird.
^berursel, den 28. September 1914.

Die Polizeiverwaltung. Füller.

sclib Kunden : Eilt Kinderhemdchen und eine Kindcr-
V3C, eine Kiste mit Nudeln.

Näheres im Polizeiburcau.

~ Bekanntmachung.
gê xT).05. Bezirkskommando in Höchst a. M . ersucht drin-
Paie ÖIe  si .3t . den Behörden pp. überlassenen Gewehre und

(i! en .jvfort an das Bezirkskommando zurückzugeben.
schlm >7̂nso sind die eventuell noch im Besitz von Bahn-
W ' ? "vnschaften befindlichen Gewehre und Patronen so-

etlrt  Bezirkskommando abzuliefern " .
v. S che u f e n o r t.

Amsterdam, 5. Okt. (Ctr . Bln .) Der nieder¬
ländische Dampfer „Nieuwland ", mit Koh¬
len von Goolc nach Harlingen , ist dreißig Seemeilen von
der englischen Hnmbermündung auf eine Mine g e -
st o ß e n und gesunken.  Von der Bemannung wurden
17 Personen gerettet . .

London, 4. Okt. (Nichtamtlich). 'Nach einer Llohds-
mcldung ans Ostende ist der englische Dampfer „Dawdon"
auf der ' Fährt von Hüll nach Antwerpen in der Nacht vom
2. zunr 3. ds. cmf eine Mitte geraten und gesunken. Nenn
Mann werden vermißt . Acht wurden votr einem Fischer¬
boot ausgenommen und nach Ostende gebracht.

Me englische Liiswehr.
Schutz englischer Transporte nach Ostende.

London, 4. Okt. (Ctr. Bln .) Die englische Admira¬
lität veröffentlicht eine Mitteilung , woraus zu ersehe» ist,
daß englische Flugzeuge und Luftschiffe zwischen Ostende
und der englischen Küste unausgesetzt patrouillieren , um
den Truppentransport zu überwachen.

Ein starkes Geschwader Flugzeuge wurde nach Ostende
beordert und wird später nach einem anderen Ort verlegt.

Ein MW», «is die großen„«turntet.“
Der „Bert . Lok.-Anz." erhielt Feldpostkarten zur Ver¬

öffentlichung, die interessante Angaben über die Aufstellung
der 42 -Zentimeter -Mörser vor Antlverpen enthalten . Auf
einer Karte vom 26. September teilt der Schreiber mit,
daß seine Kompagnie den Sonderauftrag erhalten hatte,
nach B . vorzugehen zum Schutze der 42 Zentimeter -Mörser,
die hier anfgestellt werden sollten zur Beschießung der ^ orts
von Antwerpen . Als wir in B . ankamen, war bereits mtt

den Vorarbeiten begonnen. Am nächsten Morgen stellte es
sich, wie auf einer zweiten Karte mitgeteilt ist, heraus , daß,
wie der Schreiber erzählt, ein Anschlag auf unseren Ma-
terialtransportzug , der das Material für den Aufbau der
42 Zentimeter -Mörser enthielt , von den Belgiern geplant
war . Ein feindlicher Flieger , der am Tage vorher über
unserer Gebend sich zeigte, hatte wohl die Kunde nach d \\U
werpen gebracht, daß hier in B . Verladungen vorgenom-
mcn werdet:. Um diese zu stören, hatte der Gegner in der
Nacht vier Züge ohne Führung losgelassen. Der Plan
wurde jedoch dtirch die Vorsichtsmaßregeln , welche die am
Abettd zuvor eingetroffene Eisenbahnkompagnie getroffen
hatte , vereitelt . In einer Entfernung von Ist- bis 2 Kilo¬
metern von unserer Verladungsstelle stießen die vom Geg-
ner losgelassenen führerlosen Züge atlf die von unserer
Eisenbahntruppe auf die Schienen gelegten Schwellen und
wurden zum Entgleisen gebracht. Eilt Patronillengang , den
ich aut frühen Morgen unternahm , führte mich an die Stelle
des Zusammenstoßes . Die Lokomotiven — vier Stück an
der Zahl — uttd die anhängenden Wagen , die mit Schutt
und Saud gefüllt waren , bildeten einen eiitzigen großen
Trümttterhaufen . Der Anprall war so stark, daß die eine

der Lokomotiven von: Bahndamm heruntergeschleudert
wurde und sich tief in die Erde einbohrte. Die übrigen
Maschinen lagen kreuz und qtter über den: Bahndamm.
Infolge des mißglückten Anschlages konnte die Arbeit un¬
gestört ihren Fortgang nehmen . Morgen werden die 42
Zentimeter -Mörser ihre Feuerschlünde zum ersten Male
öffnen und ihre verderbenspeienden Geschosse in die Forts
von Antwerpen scttden

P»i»c«te »« Jet FM.
Bordeaux, 5. Okt. (Nichtamtlich.) Seit Beginn des

Krieges hegte Poincarä die Absicht, die Armeen zu besuchen
tind 'ihnen seine Glückwünsche(!) auszusprechcn. Er wurde
daran verhindert durch die Notwendigkeit, täglich im Mini¬
sterrate den Vorsitz zu führen , und durch den Wunsch der
Militärbehörden , welche den Augenblick iticht für günstig
hielten . Jetzt erlauben die Umstände diese Reise. Poincarä
hat gestern nachntittag im Automobil Bordeaux verlassen
und sich zunächst nach dem .Hauptquartier begeben. Er wird
von den Ministern Millerand und Viviani begleitet. —
Der Herr Präsident wird , so hoffen wir zuversichtlich, ge¬
rade recht kommen, um wichtigen Eittscheiduttgen beizu¬
wohnen . Er kamt sich dattn mit eigetteu Augen davon über¬
zeugen, was er scinent Valerlattde angetatt hat.

Ans dm Tagebuch eines smMcheu Arztes.
Wie sie im eigenen Lande hausten.

Das Schauspiel in Attigny ist widerwärtig . Es ist die
Verrücktheit, die Flucht , und außerdem , was das Beschä¬
mendste ist, die Plünderung . Die Soldaten erbrechen die
Türen , trinketr allen Wein , allen Alkohol, den sie finden,
und plündertt sogar die Juwelierläden . Unser Hauptmann
läßt ein Sappettr festnehmen, der gerade dabei war , sich
eine goldene Kette einzustecken. Seine Sache ist klar : Kriegs¬
gericht, erschossen. Das sind keine Menschen,̂ das sind wild
gewordene Tiere . Ein Infanterist vont 17. Korps , der
überall feig floh, ohne zu kämpfen, brüstet sich damit , daß
er einen verwundeten Deutschen durch Fußtritte getötet
habe. Die Truppen des Südens sind hassenswert . Und
welche Kopflosigkeit! In einem Augenblick behauptet einer,
drei Ulaiten gesehen zu haben. Sofort ergreift das ganze
Biwak die Flucht , und dabei steht hier fast ein ganzes
Armeekorps . Wirklich, wer tiicht solche Tage erlebt hat,
kann sich keinen Begriff machen, bis zu welchem Punkt sich
Menschen erniedrigen konnten.
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Zu der Plünderszene , die der französische Arzt erzählt,

sei bemerkt: Die Plünderung lind Verwüstung eines Teiles
der Häuser von Attigny wird durch die Berichte von Offi¬
zieren einer hohen deutschen Kommunalbehörde bestätigt.
Die Offiziere kamen mit Automobilen nach Âttigny zu
einer Zeit , wo noch kein deutscher Soldat den Ort betreten
hatte . Einwohner erzählten ihnen, daß die französischen
Truppen wie Wilde gehaust hätten . Sie seien froh, daß
mit den Deutschen geordnete Verhältnisse einzögen. Zum
Schluß sei noch eine Bemerkung wiedergegeben, die der
französische Arzt macht. Er sagt ani Sonntag , 30. Au¬
gust: Jin übrigen sagt man , und selbst seine eigenen Stabs¬
offiziere, daß Eydoux verrückt oder an Deutschland ver¬
kauft sein müsse, um uns so zu fiihren, wie er es tut.
Das Tagebuch bricht am 31. August ab.

Der ro jährige Krieg.
Der militärische Mitarbeiter der „Times " , Colonel

Repingtou , der schon vor zwei Jahren wußte, daß die deut¬
sche Armee der französischen keinesfalls gewachsen sei, setzt
seine lächerlichen Renommistereien auch weiterhin fort.
Daß er von den Deutschen nur noch als den „preußischen
Banditen " spricht, ist das eine Kennzeichen seines Geisteszu¬
standes, das andere aber ist folgende furchtbare Drohung:

„Eine deutsche Zeitung fragte vor einigen Tagen höh¬
nisch, ob lvir noch von einem 20jährigen Krieg redeten . Ja¬
wohl, 20 Jahre und noch länger , weun es sein muß . Denn
niemals werden wir die Waffen niederlegen, selbst nicht,
wenn alle unsere Verbündeten zu Boden geschlagen sind,
so lange ein preußischer Bandit in den Niederlanden bleibt
und solange an dem Drücker der auf Englands Kopf ge¬
richteten Pistole ein gemeiner preußischer Finger mit einer
noch gemeineren Gesinnung dahinter liegt. Wir haben
schon früher mit Tyrannen gefochten und haben sie nieder¬
gekämpft, als fast ganz Europa gegen uns Stellung nahm,
obwohl unsere Bevölkerung und unsere Hilfsquellen unend¬
lich geringer waren als sie heute sind. Unser geeinigtes
Reich von 400 Millionen und unsere tapferen (gallant)
Verbündeten mit weiteren 200 Millionen , sind entschlossen
diesen Krieg zu Ende zu ftihren und je länger er dauert,
um so besser für uns ; uniso stärker werden wir werden
und um so schwächer werden täglich die Knie des preußi¬
schen Banditen werden. Dieses Jahr eine Million Men¬
schen — wir haben sie bereits , nächstes Jahr zwei Millio-
nen, 1916 drei Millionen und so fort , bis unser Feind un¬
sere Bedingungen annimmt " .

An der Spitze der „Times " fehlt nur der Vermerk
„Aus dem Jrrenhause " . Das Blatt scheint ihn also ernst
zu nehmen, und das Bild , das vor einigen Tagen der
„Simplizissimus " brachte, und auf dem ein mit riesigen
Zähnen bewaffneter weit aufgerissener Mund als das eng¬
lische 42-Zentimetergeschütz bezeichnet wurde, ist doch wohl
nicht bloße Satire . Es ist offenbar das Organ , mit dem
nian uns erst tot zu lügen und jetzt tot zu schimpfen ver¬
sucht. Wir wollen abwarten , welches der beiden Geschütze
zuerst zum Schweigen gebracht sein wird , es wird keiiw
zwanzig Jahre dauern . (Frkf . Ztg .)

Sie KaisttWe im LiMlt.
(ctr. Bin .) Einem vom 12. September datierten Pri¬

vatbrief einer barmherzigen Schwester, die in Frankreich
die Verwundeten pflegt, entnimmt die „Köln . Volkszei¬
tung " folgende Mitteilung : „Prinz Adalbert und Prinz
August Wilhelm , unseres 'Kaisers Söhne , besuchten dieser
Tage unser Lazarett . Wir wurden als die ersten deutschen
Schwestern vorgestellt. Sic waren äußerst liebenswürdig
gegen uns und besonders auch gegen die armen Verwun¬
deten. Sie halfen uns die Kranken betten, Strohkissen
inachen, Matratzen kragen usw. Neben den Sterbenden
knieten sie nieder, schrieben ihnen Karten und halfen, wo
sie nur konnten" .

_ „Oberurseler Bürgerfreund" _
Sei neue©eneralqitarttcruieifter.

Berlin , 3. Okt. (Amtlich). Generalmajor v. Boigt-
Rhetz ist mit der Wahrnehmung der Geschäfte des General¬
quartiermeisters beauftragt worden . Er war bis zum
Kriegsbeginn Efjcf des Generalstabes beim Gardekarps und
seit Kriegsanfang Chef des Stabes des Generalquartier-
meisters. Sein Nachfolger in dieser Stellung ist der Kgl.
Bayer . Generalmajor Zoellner geworden.

Die mWen©efongenen.
In Lübeck sind die Kriegsgefangenen -Depots und die

Lazarette von Russen überfüllt , lieber die russischen kriegs-
gefangenen Offiziere erfährt man , daß sie sich recht heraus¬
fordernd und unbescheiden benehmen, sie schimpfen und
raisonnieren und finden, daß man sie nicht ihrem Range
entsprechend behandle. Sie verlangen vor allem Zigaret¬
ten, Schnaps und Karten , und da man ihnen das Ver¬
langte nicht gibt, so vergessen sie ab und zu ihre Lage so
weit, daß man mit Strafen gegen sie Vorgehen muß . Drer
von diesen Rabiaten mußte man , wohl infolge d̂es ihnen
plötzlich entzogenen und von ihnen gewohnten Schnapses,
wodurch sie sich wie Wahnsinnige benahmen, ins Irren¬
haus einsperren . Und als man vor einigen Tagen einige
russische Offiziere in ein anderes Gebäude überführen wollte,
da gab es die unglaublichsten Szenen , denn sie glaubten,
daß' man sie zum Totschießen abführen wolle.

Dagegen sind die kriegsgefangenen russischen Sol¬
daten mit ihrem Los recht zufrieden, sie murren nicht, sind
folgsam, arbeiten und sind dankbar, daß man ihnen zu essen
gibt, sie weder schlägt, mißhandelt , noch tötet . Sie hatten
sich ihre Lage als Kriegsgefangene ganz anders vorgestellt,
denn man hört es oft genug von ihnen , daß die Deutschen,
ihre Feinde , sie besser behandeln, als sie oft genug von
den ihrigen in der Heimat behandelt wurden . Ein jüdi¬
scher russischer Soldat meinte , daß die genauen und stren¬
gen Deutschen mit ihren Kriegsgefangenen doch noch wie
mit Menschen umgehen, wogegen die Russen die Juden
so behandeln, als seien sie Hunde.

Und erst die verwundeten russischen Soldaten , in den
deutschen Lazaretten ! Mißtrauisch sind diese Kerle , so miß¬
trauisch, daß sie überall Gefahr , Folter und Tod wittern!
Sie konnten es absolut nicht begreifen, daß ihre Feinde . die
Deutschen, auf die sie noch vor kurzem geschossen hatt m, für
sie sorgen und sie Pflegen würden , für sie alles tun würde»,
um ihnen ihr hartes Los zu erleichtern, um ihre Schmer¬
zen zu lindern , um ihre Wunden zu heilen, um sie am
Leben zu erhalten ! Den so schön-weißen Betten in den so
sauberen Krankensalen der Lazarette mißtrauten sie, so daß
man sie dazu zwingen inußte , sich hineinzulegen , denn sie
glaubten , daß diese Betten Fallen seien, Foltern enthielten,
durch die sie auf schreckliche Weise umgebracht werden soll¬
ten . Sie mißtrauten Alleni und Jedem , bis sie sich zu¬
letzt doch von ihrem Irrtum überzeugten und seitdem ken¬
nen sie vor kindisch üh/rsprudelnder Dankbarkeit keine
Grenzen . Nie im Leben hätten sie es geglaubt, daß ihre
Feinde , die 'Deiltschen, gegen die man sic mit Gewalt wie
eine Herde zusammengetrieben hatte , so gute Menschen
seien! Jetzt muß das Personal der Lazarette die Hände
ordentlich in acht nehmen, denn die Dankbarkeit der Russen
treibt sic fortgesetzt dazu jede ihnen Gutes tuende Hand mit
Küssen zu bedecken. Und nicht nur die Hände, sie küssen die
Kleider, Röckeu. Füße d. sie Pfleg ., sie werfen sich vor ihnen
hin , wie vor russischen Heiligenbildern , sie beten, ne bekreu¬
zigen sich, sie machen knieend unzählige Verbeugungen , end¬
los mit der Stirn auf dem Boden aufschlagend. Das Per¬
sonal der Lazarette niilßte sich erst an das sonderbare Be¬
nehmen dieser merkwürdigen Kranken gewöhnen, kam es
ihm doch im Anfänge so vor, als seien diese Russen plötzlich
allesamt übergeschnappt. Doch leuchtet aus den Augen die¬
ser Kranken eine nur zu verständliche Dankbarkeit und oft
auch wirkliche Güte , und man fragt sich unwillkürlich, ob
es denn wirklich wahr sei, daß diese Russen bei ihrem Ein¬
fall in Ostpreußen wie die Bestien gehaust haben . R . B.

Dienstag , 6. Oktober 1914.

Lokales.
Cf Ein frecher Einbruch wurde Sonntag früh gegen

5 Uhr in dem Hause des Herrn Georg Herbert in der Alt-
köuigstraße, versucht. Der Dieb der die eine Hälfte des Hof-
tores ansgehängt hatte , versuchte durch das Abortfenster i»
das Haus einzudringen . Durch das Geräusch wurde der
Hausherr aufgeweckt und kam heraus . Als der Einbrecher
merkte, daß er entdeckt war , trat er schleunigst den Rückzug
durch das Fenster wieder au . Der Hausherr setzte ihm nach,
konnte ihn aber leider bei der noch herrschenden Dunkelheit
nicht erreichen. Er sah jedoch, daß der Spitzbube im Hof
sich mit eineiu großen Sack belud und damit Reißaus
nahm . Als er merkte daß er weiter verfolgt wurde , ließ er
den Sack , der ihn bei seiner eiligen Flucht sehr behinderte
fallen , und verschwand in der Dunkelheit . Als man den
Sack öffnete faitb man darin mehrere Flaschen Champag¬
ner , Weine, Liköre und Steinhäger . Zum Teil waren die¬
selben bei dem Fall in Scherben gegangen und das edle
Naß ergoß sich über den Weg. Aus welchem Keller dieser
Vorrat stammt konnte bis jetzt noch nicht festgestellt werden.
Vermutlich hatte der Dieb mehrere Einbrüche verübt , die
ihm so wohl gelungen sind, daß er sich auch aus dem Her-
bertschen Keller weitere Wintervorräte verschaffen wollte.
Daß er dabei keinen schlechten Geschmack an den Tag legte,
bewies die gute Auswahl der Getränke . Dem Täter ist
man auf der Spur , und dürfte ihm bald die Lust zu
weiteren Einbrüchen vergehen.

* Krieger - und Militärverein „Alemannia " . In der
Fürsorge für seine im Felde stehenden Kameraden läßt sich
genannter Verein von andern Vereinigungen nicht über¬
treffen . Durch die Mithilfe liebender Menschenfreunde ließ
es sich ermöglichen, fast alle Kameraden in die Nass. Kriegs¬
versicherung einzukaufen. Ebenso wurde in der am Sams¬
tag stattgehabten Monatsversammlung beschlossen 100 JR
zur Anschaffung von Wolle für Anfertigung von warmen
Unterkleidern zu spenden.

Cf  Die Verwundeten im hiesigen Lazarett waren heute
Mittag nach Villa Heidehaus (Osterrieth ) zum Kaffee ge
laden , woselbst sie in liebenswürdigster Weise bewirtet
wurden.

* Privatpslcgestätten . Bon zuständiger Seite wird
uns mitgeteilt : Gleich zu Beginn des Krieges haben viele
Bewohner der Provinz sich bereit erklärt genesende Kriegs¬
teilnehmer in Privatpflegestätteu bei sich aufzunehmen.
Tie Anerbietungen sind alsbald den bestehenden Vorschris-
teu entsprechend dein Herrn Territorialdirigenten der frei
willigen Krankenpflege in Kassel vorgelegt worden . Die
Zähl der Angebote beläuft sich auf Tausende. Zur Erleich¬
terung ihrer Bearbeitung sind die Angebote nunmehr nach
Kreisen ausgesondert und den Landratsämtern zur weite¬
ren Veranlassung unter Mitwirkung der Vereine vom Ro¬
ten Kreuz überwiesen worden . Auch unserem Landratsamt
liegen gegenwärtig viele Anerbietungen vor . Die Antrag
steiler werden demnächst von dort aus Bescheid erhalten.
Hierbei sei aber bemerkt, daß vorläufig ein Bedürfnis zue
Belegung der Privatverpflegungsstätten seitens des Korps-
Sanitätsamts nicht oder nur in ganz beschränktem Umfange
anerkannt wird . Die überwiegende Mehrzahl der in un¬
serem Bezirk liegenden Verwundeten verhleibt so lange im
Lazarett , bis sie als geheilt und genesen zur Truppe zurück
kehreil kann. Die Zahl derjenigen , die eine längere Er¬
holung ohne ständige ärztliche Hilfe brauchen, ist zurzett
noch gering ; sie wird aber allmählich steigen, so daß vor,
aussichtlich im nächsten Jahre die Privatpflegestättersi ihJ
guten Dienste werden leisten können. Gerade die Bäder
und Luftkurorte des Taunus werden dann nicht zu unter¬
schätzende Vorteile bieten. Vergütung aus Militärfond§
werden für Privatpflegestätten grundsätzlich nicht gezahn-
Wo also der Spender der Stätte nicht selbst bic Kosten
übernimmt oder Dritte dazu beitragen , ist auf eine Be¬
legung nicht zu rechnen. _

Auf Ruinen.
Roman von Annh Wothe.

32. Fortsetzung. (Nachdruck verboten).

Die friedlich stille Teestunde wurde plötzlich durch die
Meldung unterbrochen, daß die Grafen Leo und Eberhard
Godegg auf dem Haldenhof eingetroffen wären und gleich
erscheinen würden.

Da standen auch schon beide in der Tür . Sie hatten
sich kaum Zeit gelassen ihre Regenmäntel abzulegen, so
eilig waren sie in das Wohnzimmer gestürmt . Eberhards
Gesicht sah vorwurfsvoll auf Menta , die so behaglich und
plaudernd in dein Faulenzer zurückgelehnt saß und lächelnd
ihren Tee schlürfte. Auf Leos Antlitz aber lag eine drohende
Wolke und die Zornesoder auf seiner Stirn trat mächtig
hervor.

„Ich begreife Dich nicht, Menta ", rief er nach flüch-
tigenr Gruße . „Die ganze Burg ist in Aufregung ob Deines
Verschwindens, und Tante Dodo ist außer sich, daß Du
bei dem Wetter irgendwo im Walde zu Schaden gekommen
sein könntest, lind dabei sitzt Du hier seelenvergnügt, plau¬
derst und trinkst Tee, während wir Dich schon stlmdenlang
suchen" .

Menta lachte ihrem Manne vergnüglich ins Gesicht.
„Du bist wirklich köstlich, Leo!" rief sie. „Sollte ich

vielleicht am gastlichen Haldenhof vorübergehen und noch
»lehr Regengüsse auf mich laden, als ich schon gekostet
habe, nur um auf die Burg zu klettern, um Euch der Sorge
z>l entheben, die Ihr Euch um meine unbedeutende Per¬
son gemacht habt ? Im klebrigen verstehe ich gar nicht,
wie Ihr dazu kommt, mich zu suchen. Ich habe bis jetzt
stets meinen Weg allein gcflinden und werde ihn auch
später allein finden" .

„Menta " , bat Eberhard leise und sah seiner Schwäge¬
rin bittend in die Augen, „reize Leo nicht, er ist furcht¬
bar aufgeregt . Du glaubst gar nicht, wie — " und seine
Stimme zum Flüstern dämpfend fuhr er fort : „Leo glaubte,
Tll wärest für immer gegangen, und das , Menta , das
hätte sein Stolz nicht überwunden " .

Die Gräfin lachte leise auf.
„Aber sein Herz", dachte sie.

Eiir etwas mitleidiger Blick flog über Eberhards bleiche,
abgespannte Züge.

„Du Armer ", sagte sie, ihm freuublidj die Hand rei¬
chend, „Tu bist müde^ Du hättest Dich meinetwegen nicht
uiehr der rauhen Abendluft aussetzen sollen" .

„Ich sorgte mich um Dich!"
Sie reichte ihm herzlich die Hand, wahrend ihr Blick

zu Leo hinüber flog, der init Rutwald sich in ein landwirt¬
schaftliches Gespräch vertieft zu haben schien.

„Fräulein von Haldenhof", rief sie Anne-Liese zu, die
eben eine Tasse mit dem duftenden, heißen Tee füllte , „hier
können Sie Ihren Samaritergelüsten die Zügel schießen
lassen, versorgen Sie meinen Schwager , er nimmt doch den
Tee am liebsten aus Ihren reizenden, kleinen, Weißen
Händen " .

Sie hatte alles lachend und scherzend gesagt. Anne-
Liese hatte die Abweisung, die fiir sie in den Worten lag,
wohl verstanden, aber sie ignorierte dieselbe vollständig.
Gelassen schritt sie mit der gestillten Teetasse auf den Vet¬
ter zu.

„Geht es Dir heute wieder schlechter, Eberhard ?" fragte
sie freundlich teilnehmend.

Er neigte verneinend sein dunkles Haupt.
„Nein , nein , Anne-Liese" .
Sie legte ihm den Zucker in die Tasse und goß ihm

Arrac dazu. Alles so selbstverständlich, als wäre für ihn
zu sorgen ihre stete Lebensaufgabe . Einen Augenblick hielt

er dankend die leise zuckenden Finger fest, die so freundlich
ihn bedienten. .

„Du bist bleich, Anne-Liese", sagte er hastig, nur »n
verständlich, „hat Dich Menta gekränkt?"

Das junge Mädchen schüttelte heftig das Köpfchen.
Leo, dein das Gespräch der beiden eine Ewigkeit dunkle,

rief jetzt herüber : . „
„Willst Du mich verschmachten lassen, Anne-Liese? _
„Bewahre , Vetter, " entgegnete sie freundlich. A° rL'

bringe Leo sofort diese Tasse hinüber " . .
Lore tat , wie ihr geheißen und wunderte sich, daß '

der sonst immer so gut zu ihr war , sie mit so bösen Aug ^
ansah. Der Graf trank die Tasse in einem Zuge leer
sah aus , als wollte er sie wütend an die Wand schleuder •
Mühsam beherrscht rief er jetzt herüber:

„Bist Du bereit , Menta , mit Heimzufähren? Der ^ '
gen wartet , und ich fürchte, die Pferde werden unruhig •

„Bei diesem Wetter den halsbrecherischen Weg? 0 .
denke nicht dran . Fahrt ihr nur zu, ich nehme nnt ^
dankend die gebotene Gastfreudschaft im Haldenhof an -

In Leos Augen zuckte es wild auf . Ihr Trotz einp
ihn, noch mehr aber war es wohl der Gedanke, daß ! ^
wagte, sich in Anne-Lieses Gegenwart gegen ihn ausz L

, der sein Blut in Wallung brachte. „ 1V
Sie sah ihn amüsiert an . Unwillkürlich fcuttc

n Augen den Blick. Er las ganz deutlich darin . „
Dir Spaß macht, hier ein Beispiel zu geben, .
sich unsere Ehe gestaltet hat , so tue es nur , ich
den Spaß nicht verderben " . -
Etwas wie ein Gefühl tiefer Ohnmacht über ^

sc Frau , die er so leichtsinnig an sich gebunden, Y
mtend unterschätzt. Sie beide kämpften gegen _ j"te
c sie kämpften mit ungreichen Waffen, denn 1»
c kein Herz — während er - c ,

(Fortsetzung folgt).
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# Auszug aus der Sitzung des Kreistages vom Dams¬
tag, den 3. Oktober 1914, vormittags 11 Uhr im Sitzungs-
saal des Kreishauses . Anwesend unter Vorsitz des Land¬
rats von Bernus 16 Kreistagsabgeordnete . 1. Prüfung
der Legitimation des für den verstorbenen Fabrikbesitzer
Dr . Eduard Pirath aus Oberursel zum Kreisiagsabgeord-
neten gewählten Professor Dr . Alfred Friedländer in Ober¬
ursel. '— Die Wahl wird fiir gültig erklärt . — 2. Vor¬
schlag des Kreisausschusses, betreffend die Unterstützung der
Familien der zum Heeresdienst einberufenen Mannschastcn
(R .-G. v. 28. 2. -4888/4. 8. 1914). — Unter Berücksichtigung
der teuren Lebensverhältnisse im Kreise bewilligte man an
Unterstützungen aus Kreismitteln fiir jede Ehefrau eines
Kriegers monatlich 9 dl,  für eheliche und uneheliche Kinder
unter 15 Jahren bei einem Kinde 3, bei 2 Kindern 4, bei
3 Kindern 5 und bei4 und mehr Kindern 6 dH; Kinder über
15 Jahren und Verwandte aufsteigender Linie erhalten,
sofern sie von dem Feldzugsteilnehmer ernährt werden mo¬
natlich 3 dH,  Eltern von Kriegern zusammen 9 dl,  sonst
Vater oder Mutter nur je 6 dl.  Die Unterstützung beginnt
am 1. Oktober und endet vorläufig Ende März 1915. Ins¬
gesamt wurden für 600 000 dl  genehmigt , die aus An¬
leihemitteln aufgebracht werden sollen. 3. Vorschlag des

-Kreisausschusses,' betreffend die Bereitstellung von Geldmit¬
teln zur Linderung der durch Arbeitslosigkeit entstehen¬
den Notstände. — 50 000 Mark zur Verfügung
von zinsfreien oder gering verzinslichen Dar¬
lehen an leistungsschwache Gemeinden bewilligt . — 4. Vor¬
schlag des Kreisausschusses betreffend die Leistung eines
Krei'sbeitrages für die Krieasnotleidenden in Ostpreußen.
5000 dt  werden für Ostpreußen und auf Antrag des Ober¬
bürgermeisters Lübke (Homburg ) 2500 dl  für Elsaß-Lo¬
chringen bewilligt . — 5. Wahl der Mitglieder der Gebände-
sieuer-Veranlagungs -Kommission — auf 5 Jahre ab 1.
Januar 1915 . — Gewählt : bisherige Mitglieder : Manrer-
meister Ph . Feger , Falkenstein ; Schreinermeister Franz
Adam Ronlpel , Oberursel ; Maurermeister und Bauunter¬
nehmer Wich. Hett, Homburg-Kirdorf . Stellvertreter : Zim-
Mermeister Phil . Jak . Sauer , Cronberg . — 6. Ersatzwah¬
len für den verstorbenen Fabrikbesitzer Dr . Eduard Pirath
aus Oberursel , a) eines Mitgliedes der Rechnungs-Prü-
sungskommission— Wahlperiode auf unbestimmte Zeit —,
Gewählt Bürgermeister Jacobs in Königstein, b ) eines
Mitgliedes der Kreis -Ersatzkommission — Wahlperiode bis
31. Dezember 1916 — . Gewählt Bürgermeister Münscher
c) eines Mitgliedes des Kreisvorstandes der Lehrer-, Wit¬
wen- and Waisenkasse — Wahlperiode bis 31. März 1920

. Gewählt Stadtverordnetenvorsteher Wolfs in Oberu'rsel.
§) eines stellvertretenden Beisitzers im Vorstand der Kreis-
Iparkasse— Wahlperiode bis 31. Dezember 1918 — . Ge¬
wählt derselbe. -— 7. Ersatzwahl von 2 stellvertretenden
Mitgliedern der Kreiskommission »zur Abschätzung von
Grundstücken, Gebäuden -Materialien (Kriegsleistungen ) —
mr Landwirt Simon Schick, Homburg und Peter Gräber,
Eppenhain (Wahlperiode bis 31. Dezember 1915). — Ge¬
wählt Maurermeister Christian Lanz in Homburg und Land¬
wirt Johann Georg Hieronymi in Bommersheim.

Feldpostpakete für die Feldarmee.
Amtlich wird mitgeteilt : Die Privatversendung von

wollenen Unterkleidern und sonstigen warmen Sachen an
die Offiziere und Mannschaften der im Felde stehenden
Armee wird im Paketverkehr  geinäß Feldpost-Dienst¬
ordnung § 23 auf folgende Weise bewirkt werden:

1. Die Pakete sind an die Ersatztruppenteile der be-
sieffenden — im Felde stehenden — mobilen Formationen
5u adressieren, z. B . „An das Ersatzbataillon Jnf .-Regts.

13 in Münster " .
v 2 . Aus dem seitlichen Abschnitt der Postpaketadresse ist
Pv genaue Adresse des eigentlichen Empfängers — z. B.
sisusketier Weber, 8. Komp. Jnf .-Rgts . 13 — anzugeben
WA dem Zusatz: Dieses Paket ist mit dem nächsten Mili-
vrtransport mitzusenden.
. Da die Ersatzformationen Bekleidungs- und Ausrü-
- vsigsslücke und dergl. den fechtenden Truppen nachschicken,
w lassen sich die Privatpakete am besten mit solchen Eisen-
vhutransporten vereinigen.

», , .3- Um den Angehörigen solcher Formationen , deren
si Gvlchnung den Ersatztruppenteil nicht ohne weite-

o erkennen läßt,  Pakete zusenden zu können, ha-
die Vorgesetzten die zu ihrer Formation gehörenden

susihpere und Mannschaften anzuweisen, umgehend allen
-Personen, von denen sie Pakete zu erwarten haben, mit-
% vsiwn, welcher Ersatztruppenteil für sie in Betracht kommt,
ou diesem Zweck ist allen Offizieren und Mannschaften die
- vue Bezeichnung des Ersatztruppenteils bekannt zu geben.
^ Pakete, die an Angehörige höherer Stäbe  ge-
Gei ^ werden sollen, sind zweckmäßig den stellvertretenden

wralkommandos zu übersenden, die die Weiterbeförde-
'9 einem Ersatztruppenteil übertragen.

Tra ö’ Ersatztruppenteile sind zur Anmeldung der
vŝ sporte bei der zuständigen Linienkommandantur ver-
u»,/let . M 25, 31,11, 32,12 der Militär -Transportord-
siim̂ ww deren militärische Ausführungsbestimmungen 22

beachten.
die : -Aü den stellvertretenden Generalkommandos , welche
ist : w Felde stehenden Truppenteile usw. aufgestellt haben,
dx.. 1 J,w eifelsfällen  Erkundigung einzuholen, wo

Jsiwndige Ersatztruppenteil sich befindet,
von ^ ^ Zulassung der unmittelbaren Versendung
i% >eb' nÖat*)Ĉ e*en an  we im Felde stehenden Truppen
ausstê ^ Jvir Verhandlungen , deren Entscheidung noch

bwelw„5 ^^^ Elenskasscnscheine. Der Gesamtbetrag der aus-
erhtzm Darlehnskassenscheine ist auf 3000 Millionen
Jnamu Maßgebend lvar keineswegs die bisherige
wehr ?ww)nahme der Darlehnskassen . Diese blieb viel-
lich zuriî ^ ursprünglich« : Annahmen nicht unerheb-

— Tie Rückkehr der Abwanderer aus Metz, die be¬
sonders zahlreich in den Orten des Lahngebietes und in
denen nach dem Westerwald zu untergebracht sind, steht in
Bälde zu erwarten.

=t= Das Gold heraus ! In der letzten Augustwoche
sind zirka 27 Millionen , in den beiden ersten Wochen des
laufenden Monats 23,6 Millionen und 41 Millionen
Mark , zusammen über 90 Millionen Mark an die Reichs¬
bank abgeführt worden . An den Einzahlungsterminen für
die Kriegsanleihe , deren letzter aber erst auf den 22. De¬
zember fallt , und alsbald unter den Einwirkungen der Ul¬
timoverpflichtungen sind weitere Rückflüsse zu erwarten.
Aber das alles ist noch lange nicht genug, um den Gold¬
bestand der Reichsbank hinreichend zu stärken. Dieser ist
nach wie vor der weitaus wichtigste Bestandteil der Noten¬
deckung. Der Silberbestand von (nach dem Stande vom 15.
September ) einigen 30 Millionen und der Stand an Dar-
lehnskassenscheinen von rund 145 Millionen , wenn auch
hier infolge der Zeichnungen auf die Kriegsanleihen mit
erheblichen Zugängen zu rechnen ist, treten gegenüber dem
Goldbestand von 1621 Millionen Mark ganz in den Hinter¬
grund . Da die bis Ende August ds. Jrs . erfolgten Gold¬
prägungen einen Betrag von weit über 5 Milliarden Mark
ausmachen, sind gegenwärtig noch immer rund 3 Milliar¬
den Mark Gold der Reichsbank vorenthalten , also der in
Kriegszeiten überaus wichtigen Aufgabe entzogen, unsere
finanzielle und wirtschaftliche Kriegsrüstung stärken und
sichern zu helfen. Jede Krone , jede Doppelkrone in den
Tresors der Reichsbank bedeutet das Dreifache an gesetz¬
lichen Zahlungsmitteln , das Dreifache für die Notenaus¬
gabe, das Dreifache für unsere finanzielle und wirtschaft¬
liche Kampfkraft . Deshalb : Das Gold heraus ! d. h. in die
Kassen der Reichsbank oder der Postanstalten , damit unsere
Gegner auch daraus ersehen, daß das deutsche Volk den
Aufgaben und Pflichten , die der wider Recht und Wahrheit
uns aufgedrungene Krieg stellt, volles Verständnis ent¬
gegenbringt und entschlossen ist, diese Aufgaben und Pflich¬
ten, wann , wo und wie es sei, restlos zu erfiillen.

X Preußische Klaffen-Lotterie . Laut Verfügung der
Direktion findet die Wiederaufnahme der Ziehungen der
5. (231.) Klassenlotterie wie folgt statt : 2. Klasse: 12. und
13 .Februar 1915, 3. Klasse 12. und 13. März 1915,
Klasse 13. und 14. April 1915, 5. Klasse 7. Mai bis 3. Juni
1915. Tie Verfügung besagt, daß die bis jetzt noch nicht
euneuerten Lose 2. Klasse 231. Lotterie , welche den Kgl.
Lotterie-Einnehmern anfangs Dezember er. von der Kgl.
General -Lotterie-Direktion zugehen werden, bis zum letzten
Erneuerungstage , den 8. Februar 1915, rechtzeitig und
planmäßig erneuert sein müssen. Hierzu gehört, außer der
Entrichtung des Einsatzes, die Vorlegung des Loses 1. Klasse.
Nur der Besitz dieses Vorklassenloses gewährt ein planmäßi¬
ges Anrecht auf das Erneuerungslos 2. Klasse. Die Er¬
neuerung zu den folgenden Klassen vollzieht sich planmä¬
ßig in derselben Weise. Voraussichtlich aber werden dies¬
mal nicht sämtliche Lose 2. Klasse rechtzeitig und plan¬
mäßig bis zum 8. Februar 1915 erneuert werden können.
Dieselbe Schwierigkeit wird sich unter Umständen sogar
auch noch bei den folgenden Klassen zeigen. In solchen
Fällen werden daher die zuständigen Einnehmer den Spie¬
lern lveitestgehend entgegenkommen. Vor allem wird den¬
jenigen Spielern , die ihre Lose erst nach Ablauf der Er-
nenerungsfristen abfordern , das Erneuerungslos noch bis
zum Tage vor Ziehungsbeginn ausgehändigt , falls es nicht
bereits vorher Planmäßig von einem anderen erneuert wor¬
den ist. Des weiteren werden die Lose, die nicht rechtzeitig
erneuert sind, für die bisherigen Spieler der 5. (231.) Lot¬
terie von Klasse zu Klasse bereitgehalten , soweit sie nicht
inzwischen gezogen sind. Sie werden gegen Zahlung der
restlichen Einsätze, also unter Anrechnung der bereits ge¬
zahlten Einsätze den Spielern ausgehändigt , wenn diese
sich dem zuständigen Einnehmer gegenüber als Spieler
dieser Lotterie answeisen . Die nicht erneuerten Lose spie¬
len für Rechnung der General -Lotterie-Kasse" .

Müller gieb wir deine»Segen.
Frisch auf , ins Feld wir müssen rücken,
Horch, der Alarmruf schmetternd schallt!
Schnell den Tornister auf den Rücken
Und schnell den Säbel umgeschnallt!
Noch heute geht's dem Feind entgegen,
Es ruft das teure Vaterland.

Nun , Mutter , gib mir deinen Segen,
Zum Abschied noch einmal die Hand!

f f SS.5 (•' “

Siehst du nicht echtes Heldenfeuer
Aus tausend Männeraugen glühn?
Fiir alles , was uns lieb und teuer,
Wir in den Kampf , den heil'gen, ziehn.
Das mag dich trösten allerwegen
Und Mut und Stärke dir verleihn.

Nun , Mutter , gib mir deinen Segen,
Es muß , es muß geschieden sein.

Nicht iveinen, Mutter , nicht verzagen,
Wir alle stehn in Gottes Hut!
Und haben wir den Feind geschlagen
Dann geht es heimwärts frohgemut . —
Doch falle ich im Kugelregen,
Ter Tod fürs Vaterland ist schön,

Ich Hab' ja , Mutter , deinen Gegen,
Und droben gibt's ein Wiedersehn!

Franz Seyfried (Köln ).

Aus Nah und Fern.
ht. Frankfurt a. M . Auf Veranlassung der Stadt¬

kämmerei sammeln gegenwärtig zahlreiche arbeitslose
Frauen und Kinder gegen entsprechende Entlohnung in dem
Itadlwald Eicheln. Bisher wurden 70 000 Liter , etwa

1000 Zentner , der bisher seit Jahren unbeachtet geblie¬
benen Frucht abgeliefert. Etwa 500 Zentner wurden be¬
reits zu Futterzwecken verwendet.

ht. Frankfurt a. M . — Hilfsausschuß für belgische
Flüchtlinge . — Eine zahlreich aus verschiedenen deutschen
Städten besuchte Versammlung von Vertretern der Hilfs¬
ausschüsse fiir belgische Flüchtlinge beschloß die Bildung
eines Zentralausschusses . Dieser soll eine ganz Deutsch¬
land umspannende Hilfs- und Werbetätigkeit für Flücht¬
linge, die ihrer deutschen Staatsangehörigkeit halber das
feindliche Ausland verlassen mußten , ins Leben rufen und
ferner bei der Reichsregierung die erforderlichen Schritte
tun . Wie in der Versammlung , die Herr von Mallingkrodt
(Köln) leitete, mitgeteilt wurde, konnten bisher 1300 Flücht¬
linge aus Belgien und 500 ans den übrigen Staaten mit
erfreulichem Erfolg unterstützt werden.

ht. Frankfurt a. M . Der sich als D-Zugdieb im Gro¬
ßen entpuppte Eisenbahnschaffner Neumann aus Darm¬
stadt hat seine Verfehlungen unumwunden eingestanden.
Gegen ihn laufen aber bei der hiesigen Eisenbahndirektion
noch täglich viele Anzeigen ein, bei denen es sich an allen
Fällen um den Diebstähl von Handgepäck und Unterschla¬
gungen von Fahrkartengeldern handelt , sodaß die Unter¬
suchung gegen den ungetreuen Beamten vorläufig noch
nicht abgeschlossen werden kann.

ht. Friedberg . Die Aktien-Zuckerfabrik Wetterau er¬
zielte in dem jetzt abgelaufenen Rechnungsjahre 1913—1914
nach 45 720 dl  Abschreibungen 1912—1913 38 358 dl\
einen Gewinn von 9850 dt (55 535 dl ). Während im vo¬
rigen Jahr 5 Prozent Dividende ausgeschüttet wurden,
wird über die Verwendung des diesjährigen Gewinns keine
Angabe gemacht. Der neuen Rechnung wurden 1484 dl
vorgetragen . Das Aktienkapital beträgt 835 000 dl,  die
Reserven belaufen sich auf 190 000 dt,  wie bisher.

ht. Ans der Wctterau . Dem Friedberger Landsturm¬
bataillon , das sich nur aus Bewohnern der Wetterau zu¬
sammensetzt, wurde von fast allen Dörfern der Heimat durch
Vermittlung der Friedberger Sammelstelle ein Eisenbahn¬
wagen mit Liebesgaben und 85 Säcken Kartoffeln zugesandt.
Die Schwesterngemeinden Ober - und Niederrosbach sand¬
ten außerdem noch einen „Extrawaggon " mit Kartoffeln
an die in den Vogesen stehenden Landsleute . Ein weiterer

igen Kartoffeln wurde von diesen Gemeinden dem Fried-
Militärlazarett überwiesen.

ÄeulHe Müder
Melodie : Deutschland, Deutschland über Alles.

Deutsche Brüder schließt die Reihen!
Fürchtet nicht der Feinde Zqhl!
Die Euch wütend rings umdräuen,
Laßt sic fühlen Deutschen Stahl.
Brecht des Franznmnns feige Tücke
Und der Russen blinden Wahn
Haut der Briten Wehr in Stücke,
Und erzwingt Euch freie Bahn!

Robert Pönitz.

Mgshimr.
Nix.

Ein bayerischer Landwehrmann wurde eines Tages
von seiner Truppe versprengt . Bald darauf kam er jedoch
wieder zu seinem Regiment.

„Wo waren Sie denn?" fragte ihn sein Leutnant.
„Verlaufen Hab' i mi ', Herr Leutnant " .
„Wohin denn?"
„In a französisch's Dorf bin i kommen, Herr Leutnant.
„Und ?"
„Da ham mi' drei französische Bauern anpackt" .
„Und was haben Sie mit den Lumpen angefangen ?"

Nir ' "
"Was ? Nichts?
„Nein , Herr Leutnant ".
„Ja , >vie sind Sie denn dann davon gekommen?"
„An Schädl Hab' i eahna halt eing schlagen, Herr

Leutnant !"
*

Verdeutschung.
„Der Müller wird nun seine „Parfümerie de Paris"

auch anders benennen müssen!"
„Er hat sie bereits umgetauft und zwar in „Mittel-

-deutsche Gutriecherei " .
*

Um Mitternacht.
Herr Wamperl : „Saxendi , was hat denn das Schloß

wieder amal ? Das ist ja heute das reinste Sperrfort " .
*

Tie Germanisierung Belgiens macht rasche Fortschritte.
So kann man in Antwerpen fast täglich das schöne deurschc
Lied hören : Was kommt dort von der Höh' !

Gottesdienst -Ordnung
der kath. Gemeinde Oberursel.

Mittwoch, 7. Oktober. 6(/1 Uhr hl. Messe. 7 Uhr 2. Seelen¬
amt fiir fi A. M . Theresia Steinbach.

Donnerstag , 8. Oktober. 6’/» Uhr hl. Messe mit Segen . 7
Uhr best. hl. Messe zu Ehren der l. Muttergottes von
der immerwährenden Hilfe.

Verantwortlicher Redakteur Heinrich BerlHach.
Druck und Verlag von Heinrich Berlebach in Oberursel.
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Karste
gabeln
Wäscher

Sähkörbe , Laubrechen , Hacken, Baumschützer
und alle landwirtschaftliche Artikel.

Ferner empfehle:

Kohlenfüller , Kohlenkasten, Kohlenlöffel, Schür¬
haken , Herdroste,

in bekannt guten Qualitäten.

Jean mwm,  EWaMllg,"«̂ .̂

Ccmdgröfl . tzess.
conc . Candesbcmk

tzomburgv. ä. tz.
vorscküsse auf Merlpapiere
vorscküsse gegen Mecksei. ,

lln- unä verkauf von
Lckeckrsu. Merlpapieren

Eröffnung von Lonto-Lorrenlen
u. provisionsfreien 8dieckre <dmungen

ünnakme
von Lpareinlagen

i

Abgabe von Wechseln auf alle
grösseren Städte Amerikas.

Rex -Apparate ==
zu Original-Fabrikpreisen

Novagläser \ '/ , »/4 t l  schmal l
u. RingJ

Rex -Gläser
11lt  2 L breit

mit Deckel 60 60 70 Pfg.

1

36 40 48 Pfg.
sowie die berühmten

Garten - und landwirtschaftlichen Werkzeuge
von Hofl. Eberhard-Wiesbaden als Baumstützen, Obstpflücker, Fruchtpressen,
Kirschen- u. Zwetschen-Entkerner, Sensen, Reffe, Sicheln, Ernterechen, Dung-
u. Heugabeln, Hackenu. Schippen, alle Haus- u. Küchengeräte in nur ersten
Qualitäten zu billigen Preisen empfiehlt die
o-***Tt<
CM Eisenhandlung Heinrich Alberti

Hospitalgasse 17 J . Grana Nachflg.

Mfllll )Cl liefert
rasch H. Perledntz

Zu vermieten

sofort zu vermieten.
3486 Austraße 5.

Eine große oder kleine

Z-Zimemohmz
mit allem Zubehör per sofort
zu vermieten . 3488

Kumeliusstratze 14.

2̂ tmmeriD0tinung
zu vermieten . (3480

Schulstr. 31.

r-Zimer-Wuhmg
sow. schön möbl . Zimmer
an ruhige Leute sofort zu
vermieten. (3468

Näh . Feldbergstr . 46.

Hübsche

Z-Zimmvhmg
nebst Zubehör per 1. Oktober
zu vermieten. Näheres im
Verlag . (3008

Freundliches

Nil . Zimmer
zu vermieten . (3034

Eckardtstratze7 l.

| Zu mieten gesucht [

Gesucht
auf längere Zeit in gutem

Hause 2 —3 gut

Niiierle Zimmer
wenn mögl . .Centralheizung
u. elektr . Licht für 2 erhol¬
ungsbedürftige Personen , am
liebsten mit ganzer Pension.

Offerten unter Nr . 3496
an den Verlag.

| Verschiedenes
Eine größere Partie

SMmsimMhe
billig abzugeben . (3456
Jean Hieronymi , Vorst. 8.

Fahre Montags u. Mitt¬
wochs und Freitags nach
Frankfurt und werden
Kommissionen prompt aus¬
geführt . (3481
Joh .Homm, Fuhrunterneh.

Hospitalftr . 20.

Handels-
Akademie

Frankfurta-LZsil 121

n i  Fortbildung
lerrn nd Dann |«das
Altars für den kanfmint-

seku Barst.

Oatantcktn ladamaw
in Tages- a.

Rechnen, Korr espondent,
Wechsel- Scheck- u- Baok-

verkehr , Schönschnell-
schreiben. Stenographie,

Maschinenschreiben,
Deutsch, Englisch, Fransös.

Auskunft und Prospekte
kostenlos.

Pensionsnachweis.

Die

Reklame

ist für jeden Geschäftsmann unerläß¬
lich, der etwas anzubieten hat . Sol¬
len Ihre Inserate Erfolg haben , so
inserieren Sie in dem, in hiesiger Stadt
und Umgegend am meisten gelesenen

MmselerM
Feldpostbriefe

mit Erfrischungen
mit Tabak , Cigarren,
mit Futzpflegemitteln re.
in allen Preislagen.

Eberh. Burkardö&ernrfelfl.l
Marktplatz 2. Fernsprecher 56.

Nicht Billigkeit
allein , sondern

Güte -Billigkeit
sollen entscheidend sein beim Einkauf

einer Konservierungseinrichtung

IÜECK
Konservengläser und Sterilisierapparate

haben sich seit nahezu 20 Jahren
in tausenden Haushaltungen , An¬
stalten . Hotels , Spitälern glänzend
- - bewährt -

1911 4 Grand prix
Turin, Dresden , Frankfurt a. M ., Namur.

Außerdem über 180 goldene, silberne, bronzene
Medaillen auf Apparate , Gläser und Konserven

Verkauf zu Original -Listenpreisen bei

Anton Homm Oberursel
Ackergasse Nr . 7. — Telephon Nr . 63.

Wneide-JWliil MM'
Frankfurt a. M.

Km je im Mnelden unb Wen^
beginnen jeden Montag . \

Bedeutende Preisemäßignng
in Anbetracht der Kriegslage

Nene Mainzerftratze 68.
Schnittmuster nach Matz. — Prospekte gratis.

Wasche
mit

Henkels
Blrich-Soda.
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